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und der Massenabsatz der Auflagen der einzelnen
Zeitungen in großem Maße gesteigert werden.
Ein tressendes Urteil.

In einer 300jährigen Entwicklung wurde die
Zeitungsannonce zu einem der wichtigsten Fak¬
toren der Wirtschaft in der ganzen Welt! Der be¬
kannte Nationalökonom Werner Sombart hatte
einmal die Bedeutung der Anzeigen in dem Satz
zusammengefaßt: „Das allen Waren Gemeinsame
ist dies, daß sie der öffentlichen Anzeige not¬
wendig bedürfen, weil sonst niemand etwas von
ihrem Dasein wüßte!"

Und wir? Kämen wir in der heutigen Zeit
wirklich ohne Zeitungsinserat aus? Die Zeitungs¬
annonce regiert, und gern fügen wir uns ihrem
Zepter, da wir sie brauchen und benutzen zu un¬
serem eigenen Vorteil. C. W. Braumann.

Eilpsche Vertellkes .
Von Karl Steinweg .
Kleine Witze.
Er: Magereitken , wat daiht din Mann?
Sie: Hä prümet nit, hä süpet nit, hä schnüwet nit!
Er: Ja, Magereite , wat daiht hä dan:
Sie: — Hä — schlöpet! —

Komm, sag dä Foß tom Hasen, lot vie us ver¬
eenigen, do bitt hä täm dän Kopp aff.

Donnerjo . sag dä Wiensche tem Tuniegel, du
kannst jo noch biätter stiäken as ech. —

Eck mög di van luter Liede friätten, sag dä
Vulf giegen dat Lämken, hmä holl ok Wort . ——
Sie: Mienst du et ok trüh met mik, frogede

Minken jähren Schatz.
Er: Dat kannst du doch woahl sein, süß ät ek nit

alles, wat du mi vuarsättest.
Sohn: Mama , kiek es mol duäm Fenster!
Rutter: Borüm dann, min Junge?
sohn: Min Frönd woll es seihn, offe du en

schiälet Auge hiäft.
Donner nochmol, do här ek bolle nen Düllen

Fbriegen , sagg Kaspar, da soll jähm en Teigel
siren dam Kiärkturm runner op dän Kopp.

Eine Milsper Dichterin .
Rinna Schmidt =Idar.
Minsg 2" Februar 1912, vor 25 Jahren, ging
8. „Schmidt=Idar, die Milsper Dichterin, heim.

hat in der Literaturgeschichte die verdiente
nennung gesunden . Gustav Koepper hob schondie schlichte, innige und herzensechte Art

eker freundlichen Lyrik hervor. Professor Juliue
Schwering in Münster urteilt in seinem WerkDie Literatur der westsälischen Mark“ ähnlich.
mingan Blüten wahrer Empfindung , stim¬
i######ooll zu einem Kranze gewunden“, nennt er
gnen bei Gust. Bun in Hagen erschienenen Gedichtind „Aus tiesem Born“. In jüngster Zeit ist ihrer
24

von den heimischen Schriftstellern unserer Gegend
mehrfach ehrend gedacht worden.

Sie war keine Westfälin, stammte vielmehr
aus Idar, im Fürstentum Birkenfeld . Ihr Vater.
der Kaufmann Wild, hatte eine Achatschleiferei
und betrieb Edelsteinhandel . Durch eine in
Schwelm wohnende Schwester lernte sie ihren
Gatten, den Kaufmann und Fabrikanten PeterCarl Schmidt in Milsne kennen. Der aber war
ein echter Ennepesträßer , auf der Mönninghoff.
der uralten Milsper bzw. Gevelsberger Bauern¬
siedelung beheimatet. Die Ehe war sehr glücklich.
die Häuslichkeit aber wurde getrübt durch die
Krankheit des Gatten. Nach seinem Tode lernte
Minna Schmidt Idar die graue Sorge kennen .
Aber Gottvertrauen und Herzenstapferkeit hielten
sie hoch. Die Kinder wuchsen heran, zogen in die
weite Welt. Sie selbst fand die Heimat wieder
bei ihrer jungsten Schwester in Honnef. Dort hat
sie auch ihre letzte Nuhestätte erhalten , und so ging
ihr Wunsch. am Rhein begraben zu sein. in Er¬
füllung. Ganz hat sie in Milspe die Sehnsucht
nach der Heimat nicht zu bannen vermocht . IhrCharakter war edel, ihr Wesen Freundlichkeit und
Güte. Milspe kann auf diese Dichterin in zwie
facher Weise stolz sein. Sollte das nicht ein Grund
sein, ihr auch äußerlich ein Andenken zu sichern?

Dr. Bruno Zierenberg .
Die Soester Kirchen .
Vom Faustschlag eines starken Gottes hingepoltert ,
Wühlt sich das Münster des Patroklus in den Boden.
Breitbeinig wacht der Steinklotz, abgekehrt den

Wolken.
Dickwandig wehrhaft ruhend, eher Burg als Dom:
Empfängt den Sünder nicht, noch gar den Heiligen.
Nur wenig Gassen weiter schwingt Maria hoch
Und schimmert ihre zarten Bögen in den Himmel ,
Erdfremde Blume. Dichtung kühlen Morgen¬* leuchtene
So sparsam streng gegliedert wie der frühe Tag

Und ohne krausen Zierat steigen schmal die Türme.
Patroklus schweigt, doch wärmt sein sturer Bau.
Maria singt von drüben, aber unnahbaren Klang.
Gewalt des Bauern hier, dort unerfüllte Sehnsucht.
Hier Mannestrotz und Schwert, dort seines Licht

und Geist.
Und beide aus dem gleichen meeresgrünen Stein.
Ihr Zwiespast scheint uns unversöhnlich tief.
Doch spürt der Horchende ein Gleichnis seiner

selbst —
Die Türme zittern widerstrebend in dir zueinander .
Brausend rührt die Vielfalt deines Wesens dich:
Der Spannung Puleschlag weckt erst herrlichen

Akkord.
Fried . Wilh. Hymmen.

Verantwortlich : Walter Peddinghaus . Hagen.
Druck und Verlag: Gustav Butz in Hagen.
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Der Bichter Ferotkand Freintgrath

und die Stadt Hagen ! Von Dr . A. Sellmann
Ferdinand Freiligrath , geboren 1810 in Det¬

mold, hatte sich zunächst in der alten Stadt Soest,
wo er nahe Verwandte hatte, der kaufmännischen
Laufbahn gewidmet. Er war dann 1831—1836 als
Kaufmann in Amsterdam und seit 1837 in der¬
selben Stellung in Barmen tätig. Seine schwung¬
volle und feurige Lyrik fand ein so lebhaftes Echo ,
daß er sich seit 1838 ganz der Kunst widmete.

Carl Schlickum aus Eilpe.
ein Freund Ferdinand Freiligratho.

Aufnahme nach einem Selbetporträt
Schlickume : Geisweid . Stuttgart .

In Eilpe wohnte die Familie des Geometers
Schlickum . Wenn er von Barmen nach Soeft, wo
seine näheren Verwandten wohnten, wanderte, ist
er wohl öfters in der Familie des Geometers
Schlickum eingekehrt, die weitläufig mit ihm ver
wandt war. In dieser Familie war der SohnCar! Schlickum. der 21 Jahre älter war, und
der ein treuer Freund des Dichters werden sollte.
weil viele gemeinsame Interessen diese beiden
jungen Menschen miteinander verband. Carl
Schlickum war Ostern 1830 von der Königl. Ge¬
werbeschule in Hagen entlassen und mit 3 anderen
Schülern auf die Königl. Gewerbeschule zu Berlin
geschickt, um dort als Zeichner ausgebildet zu
werden. Nun war er wieder in die Heimat nach
Eilpe zurückgekehrt, um ebenso wie Ferdinand
Freiligrath sein ganzes Leben der Kunst zuwidmen.

Der Ruhm des jungen Dichters Ferdinand
Freiligrath war in kurzer Zeit so gewaltig ge¬
wachsen, daß es ohne weiteres verständlich ist,
wenn dieser junge Mann. dessen Dichtungen ein
so lebhaftes Echo in aller Welt fanden. Büroschemel
und Kontor verließ. Er brauchte sich nicht um
Verleger seiner Dichtungen zu bemühen, sie kamen
selbst heran und streckten die Hände nicht nur nach
dem aus, was er schon geschaffen hatte, sondern
auch nach dem, was er in der Zukunft noch schaf¬
fen wollte. So hatte sich dem jungen Freiligrath
der größte Verleger damaliger Zeit, Cotta inStuttgart , genähert. Dann waren die Ver¬
leger Volckmar in Leipzig und Langewiesche in Barmen an ihn herangetreten .weil sie in ihrem großen Werk, „Das malerische
und romantische Deutschland“, auch einen Band
erscheinen lassen wollten, der den Titel tragen
sollte: „Das malerische und romantische Westfalen.“
Freiligrath schien diesen beiden Verlegern für dieses
Werk der geeignetste Mann zu sein.

Es ist selbstverständlich, daß Ferdinand Frei¬
ligrath auf das glänzende Angebot , das ihm ge¬

macht wurde, freudigst einging, zumal es mit wirt¬
schaftlichen Vorteilen verknüpft war. Der junge
Dichter bekam sofort reichliche Geldmittel in die
Hände , so daß er jeder Sorge enthoben war. Eo
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sollte nun eine Wanderung durch Westfalen, das
ihm ja schon seit vielen Jahren gut bekannt war,
gemacht werden. Das geplante Werk sollte mit
Kupferstichen ausgestattet werden. Kein Wunder,
daß Freiligrath seinen Freund Carl Schlickum in
Eilpe aufforderte , mit ihm diese Reise durch West¬
falen zu machen. Hier konnte der junge Maler
zeigen, was er auf der Akodemie in Berlin ge¬lernt hatte.

Diese Wanderung durch Westfalen wurde mit
großen Hoffnungen begonnen. Am 16. April 1839
schrieb Ferdinand Freiligrath an seinen Dichter¬freund Carl Immermann , dessen „Oberhof "damals in den ersten Lieferungen erschienen war,
einen Brief voller Begeisterung und voller Hoff¬nung:

„Verehrter Freund!
Ales jacta est! (Der Würfel ist gefallen!) —

Ich setze mich in früher Morgenstunde hin, um an
Sie zu schreiben; die Sonne scheint hell und
freundlich auf mein Zimmer , und ich habe die
Fenster aufgemacht, daß die Blätter meiner Fuch¬
sien und Geranien ihr entgegenlechzen und im
ersten Frühlingshauch sich schaukeln lassen können .
Es ist mir so frisch zu Muthe: die Zahlen, zwischendenen ich saß, wie die Prinzessin des Märchens
zwischen den Erbsen. sind gebannt, meine Rech¬
nungsbücher sind zugeklappt, und mein drei¬
beiniger Comptoirstuhl kracht unter der Wuchtmeines Successors — ich bin frei und über' m
Rubicon .

Dars ich Ihnen nun, nachdem ich zuerst eine
recht freundliche Entschuldigung wegen meines lan¬
gen Schweigens eingelegt habe, ein paar Augen¬blicke von meinen Plänen für die nächste Zukunfterzählen?

So hören Sie denn! Zuerst wart ' ich das
Grünwerden der Bäume ab, und dann — etwa
auf' s Mittelmeer , oder nach den Hebriden? Gott
bewahre! In Strohhut und Staubmantel, einen
Weißdorn in der Faust und einen tüchtigen, zuBerlin gebildeten Landschafter im Geleite, werd'
ist Westphalen durchziehen, das rauhe, gebirgige,von der Sieg bis an die Weser . — Der Maler
zeichnet die schönsten Punkte, deren zumal an
Ruhr und Lenne so viele sind, ich aber gucke in
Flüsse und klettere auf die Berge, setze mich zuden Kohlenbrennern an ihre Meiler, zu den Holz¬
fällern auf ihre Eichen und zu den Hofschulzen auf
ihre Freistühle. Was wir aber nach Hause bringen,wird als ein „Malerisches und romantisches West¬
phalen", lachen Sie nicht über die scheinbare con¬
tradictio in adjecto! So Gott will schon übere
Jahr in acht bis zehn saubern mit Londoner Stahl¬
stichen geschmückten Heften dem lieben Publikum
vorliegen!

Wie gefällt Ihnen mein Entschluß, und was
sagen Sie in specie zu meinem Westphälischen
Reisebuch? Volchmar in Leipzig (Miteigentümer
des „Maser' schen und romantischen Deutschlands",
dem sich unser Unternehmen in ganz gleicher Aus¬
stattung als quasi elfte Section anschließen wird)
und Langewiesche in Barmen haben sich zur splen¬
diden Herstellung des Werkes zusammengethan
(jede Stahlplatte wird auf 110 Thlr. kommen) ,
und ich kann wohl sagen, daß ich mit Liebe und
Feuer daran gehen werde . Ihr Münchhausen, auf
den ich bei meiner Arbeit vielfach zurückkommen
18

werde , treibt mich mächtig dazu, und wird mir
gewissermaßen Bahn machen. Haben Sie west¬
phälische Art und Gesittung geschildert, so wird
man mich entschuldigen, wenn ich, die Axt in der
Faust, die Wälder meiner Heimat lichte, und von
den Ogiven ihrer Klöster= und Burgruinen herabdie Märchen und Sagen erzähle, die sie bis jetztonne Widerhall durchklingen.“

Im Mai 1889 machte sich Ferdinand Frei¬
ligrath von Barmen aus auf den Weg , um seine
Wanderung durch Westfalen anzutreten . So wan¬
derte er fröhlichen Muts durch die Enneper Straße
nach Hagen, wo er zunächst in Eilpe bei der Fa¬milie des Geometers Johann Schlickum wiederum,
wie schon öfters , einkehrte . Hier nahm er seinen
Freund, den Maler Carl Schlickum , mit. Monate¬
lang hat nun diese Fußwanderung , bei der all¬
mählich die Absätze schief gelaufen wurden, ge¬dauert. Sie nahm mehr Zeit in Anspruch , als ur¬
sprünglich vorgesehen war. Es wurden sehr viel
festliche Sitzungen, bei denen fröhlich pokuliert
wurde, abgehalten, aber weniger gearbeitet . Der
Maler war noch fleißiger als der Dichter, der
schließlich überhaupt nicht mehr zum Arbeiten kam.
Unterwegs hatte sich noch ein dritter Wander¬
gefährte hinzugesellt. Das war ein grauer Hühner¬
hund, der den bezeichnenden Namen „Strolch“ er¬
hielt. In einem Stahlstich des „Malerischen und
romantischen Westfalens“ sind die drei Freunde füralle Zeit festgehalten. Wenn wir das Bild, dasuns die Externsteine zeigt, näher ansehen, so fin¬den wir zuerst den Dichter in hellem Staubmantel,neben ihm in dunklerem Mantel mit der großen
Skizzenmappe unter dem Arm, den Maler, und
hinterdrein brav, treu und anhänglich trabt
„Strolch". Die dreißig Stahlstiche der ersten Aus¬
gabe des „Malerischen und romantischen West¬phalens“ sind samt und sonders von Maler Carl
Schlickum aus Eilpe. Von Ferdinand Freiligrathfinden wir im fertigen Werke nur das schöne
Widmungsgedicht „Freistuhl von Dortmund“ sonstweiter nichts. Die von ihm geforderte Prosa¬arbeit lag dem gefeierten Dichter nicht, die über¬
ließ er später Levin Schücking.

Die Beziehungen zwischen dem Dichter Fer¬dinand Freiligrath und der Stadt Hagen werden
also zuerst verkörpert durch den Maler Karl
Schlickum . Die Freundschaft dieser beiden hat bie
über den Tod hinaus stand gehalten. Ferdinand
Freiligrath ist in den dreißiger, vierziger Jahrenöfters durch Hagen gekommen . „Die kräftigeNatur, die bereits von keiner Weste beengte Brust,das wettergebräunte rote Gesicht mit dem großenSchnurrbart , der einem biederen Landoknechte
Ehre gemacht hätte". — so schildert Justinus KernerFerdinand Freiligrath — haben damals die
Hagener und besonders die Eilper öfters gesehen .

Nun folgten die unruhigen vierziger ##e , in
denen gerade die Jugend gegen die Reaktion für
ein größeres Deutschland in revolutionärer Leiden¬
schaft kämpfte. Es ist klar, daß unsere beiden
jungen Freunde von diesen revolutionären, aber
doch auch vaterlandstreuen Gedanken ergeiffenwurden. 1844 gab Freiligrath eine Gedichtsamm¬
lung heraus, die unter dem Titel „Ein Glaubens¬
bekenntnie ". Zeitgedichte enthielt . Auf Grund
dieser Gedichte wurde der Dichter angeklagt, unddas „Glaubensbekenntnie “ wurde konfioziert, ob¬
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(Man zieht sich nicht eher aus, bis daß man insBett geht). Muß es nun noch besonders betont
werden, daß bei allem, was hier zur Sprache steht,Mann und Frau an einem Stricke ziehen müssen ?Ist der Mann sparsam und die Frau neigt zum
Gegenteil, da muß er ihr eben klar machen „Wao
Bucksen sind, dao gelt keine Röcke“ (Wo Hosen

sind, da gelten keine Röcke). Nun fragt aber viel¬
leicht eine geneigte Leserin aus eigener Erfahrungheraus: Und wenn es nun umgekehrt ist? Ja, da
kann man nun wirklich nichts anderes sagen als
„Dann ies et am bessen, wenn sai de Bücksen
ane hiät!" (Dann ist's am besten , wenn sie die
Hose anhat).

Die „ Kleine Anzeige “ .
Eine historische Plauderei über die 300 Jahre alte Zeitungsanzeige .

Jeder kennt sie, jeder liebt sie, und jeder Listen den schönen Namen „Intelligenzlisten " und## #ine Anzeige"; aber wer als sie später gedruckt erschienen, die Bezeichnung¬braucht sie — die „Kleine Anzeige“
weiß, daß sie schon 300 Jahre alt ist?

Wir können uns heute, wo ein so großerRaum den Zeitungen für Inserate und Anzeigen
vorbehalten ist, kaum vorstellen, daß es einmal
eine Zeit gab, in der man diese Einrichtung nichtkannte! Heute ist das Zeitungsinserat der wesent¬
lichste Faktor der Reklame und des werktätigen
Lebens überhaupt ! Und doch sind gerade300 Jahre vergangen, daß in einer Zeitung dieses
merkwürdige Gebilde zum erstenmal auftauchte,das wir Anzeige nennen. Wie die Forschung fest¬gestellt hat, erschienen im Herbst des Jahres 1636
zum ersten Male Inserate in den Zeitungen .
Genau steht das Datum nicht fest! Denn die For¬
schungen der Zeitungswissenschaften, die erst in
unseren Tagen entstand, ist in dieser Beziehung
noch recht lückenhaft!
Auf Plätzen und Kanzeln.

In früheren Zeiten wurden die Waren durcheinen Ausrufer auf Marktplätzen und anderen
öffentlichen Orten unserer Städte ausgerufen .Ratsdiener klingelten oder trommelten die amt¬
lichen Bekanntmachungen eines „hochwohllöblichen
Magistrats “ auf den Gassen oder öffentlichen
Plätzen aus, oder auch — wie es zu Anfang des
vorigen Jahrhunderts in Pommern geschah — aufden Kirchplätzen und „Köderbänken“ (Schwatz=bänke oder Bänke, die als „Köder" für Neuig¬keiten benutzt wurden), der Dörfer. An anderenOrten wurden die magistrellen Bekanntmachungen
auch von der Kanzel der Kirchen herab verkündet.
In Frankfurt a. M. sogar alle Nachrichten vonverlorenen und gefundenen Sachen , von Kauf,
Verkaufs= und Mietsverträgen. Alles Vorläuferunserer Anzeigen , die aber meist noch den Charak¬ter einer Nachricht getragen haben.
Ein gutes Geschäft.

Endlich kam ein kluger Mann, ein Pariser
Arzt, Theophrastus Rénardot, auf den Gedanken,
1612 ein Büro einzurichten, in dem Listen aus¬
lagen, die Angebot und Nachfrage vermitteln soll¬ten. Jeder konnte sein Ansiegen oder seine
Offerte gegen Bezahlung vor rei Sous in die
ausgelegten Listen eintragen . Die Listen wurden
später sein säuberlich getrennt in verschiedene

daß das Suchen erleichtert wurde.
1636 ließ Rénardot diese Listen durch Druck her¬ausgeben. Somit hatte die Geburtsstunde unserer
heutigen Anzeige geschlagen ! Zuerst erhielten diese

ale sie später gedruckt erschienen, die Bezeichnung
„Intelligenzblättchen“.

Bald fand diese Einrichtung auch jenseits der
französischen Grenzen Zutrauen und Eingang. Inder englischen Zeitung „Mercurine Publicue“, ließ
König Karl II. einmal eine Anzeige erscheinen , in
der der König um die Wiederbringung eines ent¬
laufenen Hundes bat und dem Finder eine an¬
ständige Belohnung versprach.

In Preußen wurden die Adressenkontors sogar
verstaatlicht und der Vertrieb ihrer Erzeugnisse
zum Teil zwangsweise vorgenommen. Durch eine
Verfügung König Friedrich II. vom 22. September
1746 mußten alle Inhaber von Gaststätten und
Kaffeehäusern das „Intelligenzblatt“ halten. Seine
finanziellen Erträge , die jährlich 30 000 bis 40000
Thaler betrugen, flossen dem Potsdamer Militär¬
waisenhaus zu.
Was in der Familie passiert .

Das 18. Jahrhundert kannte in erster Linkenur Lotterieanzeigen , Bücherinserate und amtliche
Bekanntmachungen. Erst gegen Ende des Jahr¬
hunderts tauchen auch vereinzelt Familiennachrich=ten auf. Im Jahre 1790 erschienen in der Zei¬
tung Todesanzeigen, oft mit uns heute wunderlich
anmutenden Lobeserhebungen vermischt, wie „die
Menschheit hat eines ihrer edelsten Mitglieder ver¬loren". Vier Jahre später kann die Mitwelt auch
erfahren, durch eine Anzeige, daß zwei Menschen
im Hafen der Ehe gelandet sind. Daß es schontdamals eine Art Heiratsvermittlungsanzeige gab,können wir aus einer solchen in der „Berliner
Allgemeinen Zeitung“ von 1801 ersehen.

Seinen eigentlichen Aufschwung nahm das An“
zeigenwesen jedoch im Anfang des 19. Jahr¬hunderts mit der Erweiterung von Gewerbe , Han“
del und Industrie. Die Gewerbefreiheit brachte
die freie Konkurrenz und somit den Zwang , alle
Register der Reklame spielen zu lassen. Dem
Zeitungsinserat erschlossen sich mit einem Male
ungeahnte Wirkungsgebiete . Die Annonce wurde
zum wichtigsten Faktor für das gesamte Werbe¬
wesen der Wirtschaft in der ganzen Welt.

Die Anzeigen drangen immer stärker in die
Zeitungen ein Die eigentliche „Kleine Anzeige“
tauchte auf, ohne die der deutsche Zeitungsmarktheute überhaupt nicht mehr zu denken ist! Die
Anzeige und deren wirtschaftliche Ausnutzung ent¬
wickelte sich zum Großbetrieb! Durch das An“
zeigengeschäft konnte auch der Bezugspreis geseni
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